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Nr. 24 DIE BERN

Äcnnt ,3i)t bte -Heimelt
Selbftoerftänblich, merben fid) oiele ber Sefer fagen, tennen

mir unfere Heimat. Hat fid) aber je einer bte SJtübe genommen,
in ber Süße ber fcßmeiserifcßen Ortsbeseidmungen Umfcßau su
halten unb bie Stamen unb SSeseicßmmgen für SBolmftätten 3«
ftubieren? 2Bir glauben taum, unb bod) finb es nielfad) tönenbe
Stamen, unb bie fßhantafie betommt fBefcßäftigung. Sarum
haben braue Beute im Danton Sreibürg ihren Ort „©cfelrieb"
benannt, tnarum anbere SSürger im Stargau ben ihren „Höß"
unb „©algenrain"? 58ei Sßnbmil im 6t. ©aßifcßen fühlen fid)
bie Beute tnie im „S3arabies", bei Slffoltern (Sern) in „.©eiligem
lanb", bei fiengnau im Slargau im „©immelreich". Saneben
haben mir Sörfer unb Sörfcßen mit ben fchönen Seseichnungen
tnie: ©nabental, Srieben, ©ngetpräcßtigen unb Suftmühle; bann
aber auch mit ©ößental, ßeibenberg unb ©rlofen.

Ober fteüe man fid) eine Steife eines „Sitten" (3üricß) nor,
ber mit „©rauen" (St. ©aßen) feftfteßt, baß er einen „Hermin"
(©raubünben) in „Kalifornien" (Sern) hat. lieber „Heibelberg"
(Hßurgau) îann er ins „3tuhr"=@ebiet (St. ©aßen) fahren, non
ba nach „Sremen" (3ug). Den „Sattel" (Dbmatben) fann er in
„Sammelplafe" (Slppenseß) auflegen, bas „Söeite" (St. ©aßen)
mit „Käs unb Srot" (Sern) mit „3ungen" (SBaßis) fudjen.

Stecßenfünftter tonnen auch bas ©inmaleins su State sie=

hen; bann mirb am smedmäßigften in ©infcßtag begonnen, man
manbert über Stnißifon nach Sreien, macht Halt in Quarten
ober Quinten, geminnt einen Sechfer in Siebnen, ruht fich aus
auf Steunegg ober bem Sehntenberg ober gar auf bem 3ah=
tershorn. SB er eine SBanberung in bunter Solge liebt, fann es
nach folgenbem Sarbenresept probieren: Sarb, Heß, Statt, Stot,
Scßmars, Sert, Slaubrunnen, ©raubaum, ©rüned, Stotfarb unb
SBeißbab. Sor aßem aber haben es bie Hiere ben Ortstäufern
angetan. Sieben einer Unsaßl non Serbinbungen mit Hier*
namen aßer 21rt gibt es Orte, bie einfach fo mie bie Hiere
heißen. „Sohle" liegt bei llrnäfch, „Sinbmurm" bei Stieb im
SBaßis, ferner gibt es Schnieder, beren ©eburtsort SJlüsli,
SJlücfe heißt, anbere bie aus Sifter unb aus Baus ftammen.

©inen gansen Stoman mit menigen „ßücfen", mit einer
„See", „Seift", „©reuel", „Qbergrimm", „Süden", einer
„SJlaria" mit „Sumpf", jeboch mit happn enb, „Kuß" unb
„Schluß" läßt fich hoch gut 3ufammenfteßen.

SJlenfchlichen ©infchlag haben unbebingt Orte tnie „Kopf",
„Stafe", „3opf", „Scßmarsbaar", „Sufen", „Kniebrechen" unb
„Seinbrechen", „SKitfen" unb „Seber", „Stauen", „Kragen" unb
„Kreus".

„Saufen", „Stennen", „Stürmen", „Sßanbeln", ,,©ut",
„Sern" unb mit „Sich" îann man an manchem „Ort" im
„Scßmeiserhaus", aber auch unter „Heiben" ober im Sluslanb
mie: „Hurin", „Sebaftopol", „Serlin", „Stom", auf „©Iba", in
„©anaba", „©alabrien" ober fogar auf bem „SJlars" (5Baßis=
Hérémence). Sßohltemperiert finb folgenbe Ortsnamen: Kaltem
brunnen, Kalter ©runb, Kaltberg, ßauenen, Bauers, Stau,
SBarmisbad) unb Sürigen.

Sei ber Serbunbenheit ber Scßmeiser mit ber Statur in
großen Sauernlanbgebieten unb ausgebehnten SBälbern mit
ihrer reichen Sögel» unb Hiermett, nehmen bie ber Sflansen»
unb Hiermelt entlehnten Stauten nicht munber. „Sldjerli", „Sä=
renmart", „Siberbrüde", „Seßen", „Sienenberg", „Saubab",
„Schäfer", „©heorier", „©rbsfraut", „Slacßs", „©änfemoos",
„Seiß", „©atter", „©ifeibühl", „©ufcßubürli", „Haberberg",
„Honig", „Hüttenboben", „Käsgaben", „Klee", „SOtarchftein",
„Slachtftaß", „Dchfenlohn", „Sfauen", „Sieben" unb „Stoggen»
halm".

Slber auch aus ber Saummelt entlehnten unfere Soraßnen
oiele Ortsnamen: Hanne, Stußbäumen, Hafel, Sorft, ©fpen,
©fchen, ©rlen, ße ©ßene, ©erifier, Sudjs, Sranche, Slatt, Sir»
ten, Saumgarten, Säumti, Shorn, SBalb unb Stofe, um aus
ber Süße ber Stamen nur einige heraussunehmen.
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SBir haben nun oerfucht, 3hnen 3« seigen, mie reichhaltig
bie Schmeis mit intereffanten Ortsnamen oerfeßen ift, haben
aus ber „Süße" einige „Sorten" herausgeholt, — eine Slrbeit,
bie siemlict) „Sornen"=ooß mar, uns aber „ßoßn" unb „Srot"
gab für ben „Hunger". 11ns aber auch ben „Slant" finben ließ,
3U „Heß" (Slppenseß) unb „SBinfetrieb" (SBaflis), uns auf „Hö=
ßen" unb in bie „Hiefe" führte, auf „Seite" unb „Seiten",
„ßeis" unb „Stiße". 2Bir lernten „Hubel" fennen, einen Ort
„Halpi" unb anbere Sörfcßen ähnlicher „Sorte".

3n „2ßelfcßlanb" (Sern) hörten mir nach einem „Stüngli"
oon einem Ort „Haoerne" mit einem „Siano",.— eitlem „Silb"
oon „Sethleßem" unb einem folcßen oon „ßutßer".

Stod) oiele anbere 3"fammenhänge ließen fich ba finben,
mer fiuft unb Sreube hat, ber oertiefe fich einmal in unfere
oielfältige, internationale Sdrmeis, unb mer SJtuße hat, ber mag
bem Sinn ber einseinen Stamen nod) meiter nachgehen unb
ficher mirb er ba noch manch 3ntereffantes entbeden.

Der vfnrt
SBacßt hält ber Hirt inmitten feiner Herbe.
Sein Slid umfaßt bas fortnburchmirtte Slunb,
llnb mit bes SBinbes Hauch, bem Stud) ber ©rbe,
SBirb täglich ihm bes Bebens SBunber tunb.

Stößer bem Hier als menfcßlichem ©etriebe,
Süßlt taftenb er sum Urfprung fich surüd.
Slus ber Statur eraßnenb ©ottes ßiebe,
Hrägt er ber fcßlichfen ©infalt rußfam ©lüd.

' • if

llnb lotet tief bod) in bie SBett bes Seins,
Sas taufenbfältig rings um ihn erblüht.
Senn SB ei te faßt fein 21uge Haren Scheins,
3n bem ber ©lans uralten SB eistums glüßt,
SBie es sum ©runb ber eigenen Seele fießt.

Heinrich ßeis.
* **

2Cu8 ber .fittberffuk ber
©emfen.

fießter Hage ftieg id) oon SOtürren im 3ungfraugebiet hin»
über ins ©ngetal, um bann über bie Höhen bes über 2700 m
ßoßen Schmar3grates ins Saustal su gelangen. 3n biefem gut
sugänglichen, aber leiber gottoerlaffenen fBergßochtal gibt es

feßr oiele ©emfen, bie bort feiten geftört merben. SJtittags faß
ich auf ber Höhe bes ©rates, mich erfreuenb ber granbiofen
Stunbficßt, befonbers hinüber su ber ©letfcßermelt bes hintern
fiauterbrunnentales, aber auch sum föniglicßen Sreigeftirn oon
©iger, SOtöncß unb 3ungfrau. Stach turser Olaft ins felftge Hai
forgfältig abfteigenb, mar mein 3iel gans unb gar auf ©emfen
gerichtet. So lagerte ich, meinen Otudfad auspadenb unter ei»

nem minbgefchüfeten ©elsoorfprung, oon mo aus ich auch eine
glansooße Ueberficßt über bas mafferbureßtofte obere Saustat
hatte, hinüber su ber Kilcßfluß, sur Kienegg unb su ben mit
ßaminenfeßnee gefüßten Scßgrten bes SSietenhorn. Sie Sonne
feßien heiß auf bie Kaltfteine unb auf bie platten, fein Baut
als bas Staufchen bes Sausbaches unb einiger Sßafferfäße. Hief
unter mir troßte ein uralter, blißgefpaltener Slßornbaum herauf,
feine ßalboerborrten Slefte anflagenb in bie Höhe redenb. 91us

feuchten, tropfenben IBergfpalten brachen ©erößftröme heraus.
Unter aßen Klippen unb Steintürmen aber breiteten fid) mäcß»

tige Scßneefelber aus. 3m büfteren Schatten ber Seifenmauern
maren biefe breiten Scßneetafeln oon munberbarer mattblauer
Särbung. Sagegen bort, mo bie Sonne ßinfam, glänsten fie
blenbenbmeiß mie Silber. Slßes in biefem Selstale fpraeß oon
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Kennt Ihr die Heimat?
Selbstverständlich, werden sich viele der Leser sagen, kennen

wir unsere Heimat. Hat sich aber je einer die Mühe genommen,
in der Fülle der schweizerischen Ortsbezeichnungen Umschau zu
halten und die Namen und Bezeichnungen für Wohnstätten zu
studieren? Wir glauben kaum, und doch sind es vielfach tönende
Namen, und die Phantasie bekommt Beschäftigung. Warum
haben brave Leute im Kanton Freiburg ihren Ort „Eckelried"
benannt, warum andere Bürger im Aargau den ihren „Höll"
und „Galgenrain"? Bei Andwil im St. Gallischen fühlen sich

die Leute wie im „Paradies", bei Affoltern (Bern) in „Heiligen-
land", bei Lengnau im Aargau im „Himmelreich". Daneben
haben wir Dörfer und Dörfchen mit den schönen Bezeichnungen
wie: Gnadental, Frieden, Engelprächtigen und Lustmühle: dann
aber auch mit Götzental, Leidenberg und Erlosen.

Oder stelle man sich eine Reise eines „Alten" (Zürich) vor,
der mit „Grauen" (St. Gallen) feststellt, daß er einen „Termin"
(Graubünden) in „Kalifornien" (Bern) hat. Ueber „Heidelberg"
(Thurgau) kann er ins „Ruhr"-Gebiet (St. Gallen) fahren, von
da nach „Bremen" (Zug). Den „Sattel" (Obwalden) kann er in
„Sammelplatz" (Appenzell) auflegen, das „Weite" (St. Gallen)
mit „Käs und Brot" (Bern) mit „Jungen" (Wallis) suchen.

Rechenkünstler können auch das Einmaleins zu Rate zie-
hen: dann wird am zweckmäßigsten in Einschlag begonnen, man
wandert über Zwillikon nach Dreien, macht Halt in Quarten
oder Quinten, gewinnt einen Sechser in Siebnen, ruht sich aus
auf Neunegg oder dem Zehntenberg oder gar auf dem Zah-
lershorn. Wer eine Wanderung in bunter Folge liebt, kann es
nach folgendem Farbenrezept probieren: Färb, Hell, Matt, Rot,
Schwarz, Bert, Blaubrunnen, Graubaum, Grüneck, Rotfarb und
Weißbad. Vor allem aber haben es die Tiere den Ortstäufern
angetan. Neben einer Unzahl von Verbindungen mit Tier-
namen aller Art gibt es Orte, die einfach so wie die Tiere
heißen. „Dohle" liegt bei Urnäsch, „Lindwurm" bei Ried im
Wallis, ferner gibt es Schweizer, deren Geburtsort Müsli,
Mücke heißt, andere die aus Bister und aus Laus stammen.

Einen ganzen Roman mit wenigen „Lücken", mit einer
„Fee", „Geist", „Greuel", „Obergrimm", „Jucken", einer
„Maria" mit „Sumpf", jedoch mit happy end, „Kuß" und
„Schluß" läßt sich doch gut zusammenstellen.

Menschlichen Einschlag haben unbedingt Orte wie „Kopf",
„Nase", „Zopf", „Schwarzhaar", „Busen", „Kniebrechen" und
„Beinbrechen", „Milken" und „Leber", „Kauen", „Kragen" und
„Kreuz".

„Laufen", „Rennen", „Stürmen", „Wandeln", „Gut",
„Gern" und mit „Ach" kann man an manchem „Ort" im
„Schweizerhaus", aber auch unter „Heiden" oder im Ausland
wie: „Turin", „Sevastopol", „Berlin", „Rom", auf „Elba", in
„Canada", „Calabrien" oder sogar auf dem „Mars" (Wallis-
Hêrêmence). Wohltemperiert sind folgende Ortsnamen: Kalten-
brunnen, Kalter Grund, Kaltberg, Lauenen, Lauerz, Rau,
Warmisbach und Fürigen.

Bei der Verbundenheit der Schweizer mit der Natur in
großen Bauernlandgebieten und ausgedehnten Wäldern mit
ihrer reichen Vogel- und Tierwelt, nehmen die der Pflanzen-
und Tierwelt entlehnten Namen nicht wunder. „Acherli", „Bä-
renwart", „Biberbrücke", „Bellen", „Bienenberg", „Saubad",
„Schäfer", „Chevrier", „Erbskraut", „Flachs", „Gänsemoos",
„Geiß", „Gatter", „Gitzibühl", „Guschubürli", „Haberberg",
„Honig", „Hüttenboden", „Käsgaden". „Klee", „Marchstein",
„Nachtstall", „Ochsenlohn", „Pfauen", „Roben" und „Roggen-
Halm".

Aber auch aus der Baumwelt entlehnten unsere Vorahnen
viele Ortsnamen: Tanne, Nußbäumen, Hasel, Forst, Espen,
Eschen, Erlen, Le Chêne, Cerisier, Buchs, Branche, Blatt, Bir-
ken, Baumgarten, Väumli, Ahorn, Wald und Rose, um aus
der Fülle der Namen nur einige herauszunehmen.
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Wir haben nun versucht, Ihnen zu zeigen, wie reichhaltig
die Schweiz mit interessanten Ortsnamen versehen ist, haben
aus der „Fülle" einige „Sorten" herausgeholt, — eine Arbeit,
die ziemlich „Dornen"-voll war, uns aber „Lohn" und „Brot"
gab für den „Hunger". Uns aber auch den „Rank" finden ließ,
zu „Teil" (Appenzell) und „Winkelried" (Wallis), uns auf „Hö-
hen" und in die „Tiefe" führte, auf „Seite" und „Seiten",
„Leis" und „Stille". Wir lernten „Tubel" kennen, einen Ort
„Talpi" und andere Dörfchen ähnlicher „Sorte".

In „Welschland" (Bern) hörten wir nach einem „Rüngli"
von einem Ort „Taverne" mit einem „Piano",.— einem „Bild"
von „Bethlehem" und einem solchen von „Luther".

Noch viele andere Zusammenhänge ließen sich da finden,
wer Lust und Freude hat, der vertiefe sich einmal in unsere
vielfältige, internationale Schweiz, und wer Muße hat, der mag
dem Sinn der einzelnen Namen noch weiter nachgehen und
sicher wird er da noch manch Interessantes entdecken.

Der Hirt.
Wacht hält der Hirt inmitten seiner Herde.
Sein Blick umfaßt das sottNdurchwirkte Rund,
Und mit des Windes Hauch, dem Ruch der Erde,
Wird täglich ihm des Lebens Wunder kund.

Näher dem Tier als menschlichem Getriebe,
Fühlt tastend er zum Ursprung sich zurück.
Aus der Natur erahnend Gottes Liebe,
Trägt er der schlichsen Einfalt ruhsam Glück.

Und lotet tief doch in die Welt des Seins,
Das tausendfältig rings um ihn erblüht.
Denn Weite faßt sein Auge klaren Scheins,
In dem der Glanz uralten Weistums glüht,
Wie es zum Grund der eigenen Seele sieht.

Heinrich Leis.
» -i-

»

Aus der Kinderstube der
Gemsm.

Letzter Tage stieg ich von Mürren im Iungfraugebiet hin-
über ins Engetal, um dann über die Höhen des über 27VV m
hohen Schwarzgrates ins Saustal zu gelangen. In diesem gut
zugänglichen, aber leider gottverlassenen Berghochtal gibt es
sehr viele Gemsen, die dort selten gestört werden. Mittags saß
ich auf der Höhe des Grates, mich erfreuend der grandiosen
Rundsicht, besonders hinüber zu der Gletscherwelt des hintern
Lauterbrunnentales, aber auch zum königlichen Dreigestirn von
Eiger, Mönch und Jungfrau. Nach kurzer Rast ins felsige Tal
sorgfältig absteigend, war mein Ziel ganz und gar auf Gemsen
gerichtet. So lagerte ich, meinen Rucksack auspackend unter ei-

nem windgeschützten Felsvorsprung, von wo aus ich auch eine
glanzvolle Uebersicht über das wasserdurchtoste obere Saustal
hatte, hinüber zu der Kilchfluh, zur Kienegg und zu den mit
Lawinenschnee gefüllten Schgrten des Bietenhorn. Die Sonne
schien heiß auf die Kalksteine und auf die Platten, kein Laut
als das Rauschen des Sausbaches und einiger Wasserfälle. Tief
unter mir trotzte ein uralter, blitzgespaltener Ahornbaum herauf,
seine halbverdorrten Aeste anklagend in die Höhe reckend. Aus
feuchten, tropfenden Bergspalten brachen Geröllströme heraus.
Unter allen Klippen und Steintürmen aber breiteten sich mäch-
tige Schneefelder aus. Im düsteren Schatten der Felsenmauern
waren diese breiten Schneetafeln von wunderbarer mattblauer
Färbung. Dagegen dort, wo die Sonne hinkam, glänzten sie

blendendweiß wie Silber. Alles in diesem Felstale sprach von
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